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selten ı Kırchen, also _ı Räumen, 7U denen der Massenmensch heute von

vornherein C1N! SECWISSC Dıstanz hat und die ıhm ungewohnt sind, ihre Ver-
sammlungen abhalten, dafür mehr Freıen, auf öffentlichen Plätzen
Stadions, 11 Zelten U, dgl Damıt erreichen S1C, daß auch dıe kommen, weinNn

auch zunachst mehr aus Neugıer, oft aber auch aus echtem seelischem DBe-
dürfnis, die sonst keine I5C. A bringen sind

Man mas ber die Art der redigten Leppichs und Grahams geteilter
Meinung F1 Kınes äaßt sıch nıcht leugnen Hier kommt der Massenmensch
VO:  — heute dem Evangelium Christı wirklich erührung Er wıird
aufgerüttelt wıird ıhm gesagt, daß (sott der Herr ist un dıe VWelt eın eiclc
1177 Sınne der Reichgottespredigt Christı und daß der Mensch ort
S11171- und zielvolles Leben führt e1n en als Auftrag un Aufgabe
Reiche (Gottes verstanden wıird Eıne solche Evangelısatıon spricht wirklich
ZU der vonxn Natur E cohristlichen Seele des Menschen von heute.

Chrıistus selbst hat die Apostel gesandt, ec1in Evangelıum von den Dächern
verkünden, auch denen verkünden auf den Straßen un: Gassen, die

11 den eigentlichen Verkündigungsstätten, den Gotteshäusern, nıcht mehr
erfaßt werden. In rankreıic ist das Instıtut der 505 Arbeıterpriester,
dıe sıch ıJa das gleiche Zael gesetzt haben, den Abständıgen, namentlıch ı den
Arbeiterkreisen, dıe Botschaft Chrıistı wıeder verständlich machen, vıel
diskutiert worden. Im G(Grunde sıind sich alle arın CIN1S, daß der 1I5C.
Siıchzurückziehen den kırchlichen Raum nıchts Die 1IrC. weıß
daß S16 ıhre Aufgabe gerade den Abständıgen wahrzunehmen hat, S1C.
nıcht luftleeren Raum absperren darf sondern dorthin gehen mMu. das
Leben pulsiert dem wırklichen Menschen VO.  5 heute Deshalb wird die
1ITC. sıch auch der modernen Mittel der Meinungsbildung, Presse, Rundfunk
FWernsehen, Kıno, och viel größeren Rahmen bedienen InNusscHh© als
bısher Diıe amerikanıischen Katholiken sınd 1er schon weıt VOTrTaus Die
Massenkundgebungen Leppichs auch dıe Katholikentage ZE1ISCH,
auch die Seele des modernen Massenmenschen VO.  > Natur aus christlich IS
un! die Massen auch heute noch cCc1H echtes Bedürfnıs ach dem Relig1ösen
haben, wWwWehn dem wirklichen Leben VO.  s heute Beziehung gebracht
wıird

Herrischried beı Säckingen Baden) Anselm Rüd B

Moral und Sport. Wiıe WEIT darf der W agemut Sportlers gehen, biıs
für ıhn das verbotene „Spiel dem Leben begıinnt oder rad der
Gesundheitsgefährdung erreicht IST, den überschreıten das christliche
Sıttengesetz verbietet ? VWiıe steht anderseıts mıt der moralischen eur-
tellung der schweren Körperverletzung e1ım KRingen, Fechten und Boxen ?
Müssen nıcht überhaupt Zeit da die sportliche Höchstleistung jedes
Einsatzes für wert gehalten wird die Moralgrundsätze bezüglich der Pflichten
der individuellen FKxastenz, also die Prinzipilen hinsichtlich der freiıen Ver-
fügung über Eıgenleben un Gesundheit,; überprüft un: eventuell korrigiert
werden

Eıne ahnliche Frage ıst schon VOLFr dreißig Jahren dieser Zeitschrift
Debatte gestanden „Müssen NVIT Katholiken gegenüber der heutigen
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lKörp erkulturbewegung Lsecren Standpunkt revıdieren Q°o (Theol.-prakt.
Quartalschrift, 1N7Z 19238, 262 Mit unverhüllter Besorgnis stellte damals
der Artikelschreiber fest, daß „eıne Sanz NeUuUe Bewegung ZU. Körperkultur,
Körperpflege und Leibesübung gleich ıner alles mıt sıch fortreißenden Woge
über uUXsSs gekommen ist”, und sıeht sıch Mahnung veranlaßt: „Sehen
Seelsorger der heutigen Körperkulturbewegung aber nıcht eın NOLt-
wendiges Übel, das beseitigen augenblicklich nıcht ın uUXNsecrertk ac steht,
denken vielmehr die elementare sıttliche Verpflichtung 7U  H Kultur des
Leibes.” Mıt den etzten Worten wurde also schon auf die unabdingbare
Forderung des fünften Gebotes hıngewlesen, auf die FPflicht, „den Leib VO.  5
der statıschen un: dynamischen Seite her ZU erziehen, zZu entwickeln und
stärken, amıt eın taugliches erKzeug der Seele werde Entfaltung
des ınneren und außeren Lebens der Person““” (Pıus X11 11l die Teilnehmer
des Natıonalkongresses für Sport und eiıbesübungen 1952; Orbis Cath.,
Dezember 1952, 114)

1€e8 seıt jeher die KEınstellung der katholischen Moral ZUT eıbes-
kultur Wenn die praktische Haltung nıcht immer dementsprechend WAar,

hatte dies seıinen Grund iın der Besorgtheit die ahrung VO.  5 Anstand
und Sitte. War CS ehedem die Nacktkulturpropaganda 1n deutschen anden,

dıe sıch besagter Aufsatz spezıiell wandte, gab auch der von beiden
Geschlechtern gemeınsam geübte Sportbetrieb nlaß rıtik. och schon

ıner Zeit, da och sehr arte VWorte die Sportvereine felen, hatte
sıch, WwI1e jeder weıß, der damals der Sportbewegung stand, die Situation
gründlich geändert. Aus Spielerei wWäar Ernst geworden, 1U Zeitvertreib un
modischem Vergnügen systematische Ausbildung und Körperschulung, die

beachtenswerten Leistungen befähigten. Die Leibesübungen wurden S
wertvollen Bildungsmittel, „dessen Angriffspunkt der Leib, dessen Ziel der
ql Mensch ıst  o (Dr Recla, Das Religiöse iın den Leibesübungen, 14)
Die Freude den sportlichen Übungen, die Begeisterung Krfolg
die Aufmerksamkeit des jungen Menschen und bewahrt ıh; VOLr abwegiıgen
Interessen. So hat S1C. der Sport OZUsasch von 1C. heraus VO  5 allem dem
distanziert, w as einmal Anlaß ZU.  —+ Scheu VOLr dieser „alles mıt sıch reißenden
W oge“ WAar. Die sportliche Erziehung außerdem die Jugend u den dieser
Betätigung eigentümlichen Tugenden erziehen: Ehrlichkeit, die ohne
ıst ZU. Erfolg strebt, Fügsamkeıt un: Gehorsam, Treue und Be-
scheıdenheit, und Vertragstreue, 1m allgemeinen Keuschheit
und Mäßigkeit. So sa 1US XIL „Wenn der Sport auf diese VWeise ausgeübt
und 1n den übernatürlichen Bereich eingeordnet wird, wird fast einer
Askese, da Ja der hl Apostel Paulus azu mahnt; alles, w as der Christ tuL,
ZU  a hre (Jottes tun  %o (Orbis Cath., eft 1955, 142) Das ist die
Auffassung der katholischen Moral VO. Sport und iıhre ertung. So und 1Ur
In diesem Sinne kann verstanden werden, WECNN heute €el. „Kirche
und Sport sınd Bundesgenossen” (vgl. Kirchenblatt für 'Lirol un! Vorarlberg,
1959, Nr. 7

ber schon werden NEeCU®C Bedenken angemeldet, nıcht wenıger bedeutungs-
volle als jene VOor dreißig Jahren. „Der Sport hat durch die Scharen der
Amateur- und Berufssportler, uUrc. die Menschenmassen, die den Stadien
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strömen, un durch das Interesse, das die Presse wachhält, derartige AÄus-
maße anScHhOMMCN, daß eines der typıschen Phänomene der heutigen
Gesellschaft darstellt“ 1uUS XIL,, Orb Cath., 1955, 139) Dieses Phänomen
ist aber nıcht mehr der Sport VOoO  > eınst, sınd nıcht die Leiıbesübungen, Turnen,
Schwimmen, Spiel uUSW., die der Ertüchtigung und Erhaltung der Körperkräfte
dienen. Unter o  „Sport versteht Al allgemein mehr den Wettkampf und
alg Vorbereitung azu das raınıng, das rücksichtslos alle eiblichen un:
gelstigen Kräfte des Menschen obiıl macht, b  > die außerste Grenze dessen

erreichen, was überhaupt geleistet werden ann, Und 1€8 alles, weil der
„Meister“ VO Sport, namentlich be]l der heutigen Jugend, ın allerhöchster
ertung steht. Was 1st dagegen die berufliche Pflichterfüllung, w as das stille
Mühen ıner Mutter für die Familie! Daran Mu 1mM VOTaus erinnert werden,
WeLnNn die Frage gestellt ıst, ob die Wertskala der menschlichen Leistungen,
ja des Menschen selbst sportlich auszurichten Ist. 1US$s XIl spricht 1C.
darüber VOrLr Vertretern der Sportpresse dahın aus: „Ks ware wıdersinnig und
auf dıe Dauer würde das ((Jememwohl darunter leiden, näahme der Sport die
erstie Stelle den persönlichen Interessen eın, daß dıe er 1m Beruf
schließlich wWwI1Ie eıine ärgerliche Unterbrechung der Hauptsache 1m Leben
aussähe“ (Orb. Cath., 1951, 99)

och nıcht das Arbeitsethos ist durch die Überschätzung der Sport-
Jeistung bedroht, sondern die SaANZEC relig1öse und sıttliche Wertordnung.
Eın Kanzelwort des Bischofs Gargıtter weıst darauf in:! „Körperkraft und
sportliche Leistung können nNıe Z höchsten Zael eınes Menschenlebens
gemacht werden. Junge Menschen, die dieser Gefahr erhegen, mussen hinge-
führt werden ZUJ Kreuz des Welterlösers, der Höhepunkt seıner Sendung
steht, als alle Ta und Schönheit Vonxn gewichen S1N!  d. Wir müßten
Christus, den Gekreuzigten, verleugnen un! Nscrehl kranken und alten
Brüdern und Schwestern bitteres Unrecht tun, wollten Sportleistung
ZU. Maßstab menschlicher Werthaftigkeit machen.“ Die neuzeıtliche Ver-
herrlichung der sportlichen KErfolge bedarf einer KRevısıon, wWenn INa nıicht
mıt der christlichen Moral und ihrer Wertskala Konflikt geraten will
Das ıst dringlicher, weiıil die Überschätzung der sportlichen Leistungen
ımmer WI1e€e:  -  der Ursache und Aufruf jener unverantwortlichen W aghalsigkeit
wırd, mıt der esundheit un en aufs Spiel gesetzt werden.

Es stand keinem Kıirchenblatt, ohl aber ın der Sportrubrik Iner
Jageszeiıtung: „Der Ort wird ZU. Götzen. Die (ÜJesundheit wird nıcht D“
stärkt, sondern 1m ertraınıng rumıert: der Beruf wırd der sportlichen
Karriıere untergeordnet; die Familie, die schon ber den Beruf kurz
gekommen ıst, wird auch och der Freizeit ausgeschlossen. Wohlgemerkt:
auch die Begeisterung bringt Opfer Aber dieses Opfer hat eın Maß un! seıne
Grenzen eben darın, 1er eiINn Spiel geht, dessen Kınsatz nıcht der
Kınsatz des aNzch Lebens werden darf. Nur der FYanatismus hier das
(Üanze eın („, Tiroler Tageszeitung“”, Weihnachtsausgabe 1958). Leider aber
geht schon nıcht mehr immer eINn Spiel, denn Sport ıst Beruf geworden.
och weder für den Berufs- och für den Amateursportler gibt ıne spezielle
Sportmoral.

Die Pflicht der Obsorge die physische Integrität des eigenen Leibes
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un!: Lebens hleibt und für jedermann dieselbe und deshalb auch das
Verbot, Gesundheıit und Leben ohne Not eıner schweren Gefahr ausz  zen.
Kıne Notwendigkeıit, eiım Sportbetrieb Gesundheit und en riskieren,
besteht nN1€e. Da gibt keine Konzessionen; denn bevor das G(Gebot (Jo0ttes
übertreten wird, muß eben der Sportbetrieb auf eın relatıv gefahrloses Maß
reduziert werden. Wann Nnun besteht JeLC schwere Gefahr, welche dem W age-
MuUuUtTL des Sportlers eın edingtes alt gebietet ?

Eıne objektive Aussage äaßt sıch darüber nıcht machen, weil die Größe
der Gefahr nıcht alleın von der des Sportbetriebes und den dabei waltenden
Umständen, wl1e Terrainbeschaffenheit, Witterungsverhältnissen u,a.n.,
bedingt ist, sondern VOorT allem ach der subjektiven Fähigkeit des Sportlers

R  Rabzuschätzen ist. Schwere Gefahr bedeutet jedenfalls das Vabanquespiel, be1i
dem immer auf den „KEıinsatz des (GGanzen“ ankommt. Hiefür ist die Ge-
wissenserforschung bezeichnend, die AUS dem Nekrolog auf eıiınen tödlich
verunglückten Skimeister hören ist: „Weder ıhm och den Veranstaltern
darf die Schuld nfall gegeben werden. Um mehr aber zwıingt uns

e1in Tod, 1U.  S endlich mıt ıner Rekordsucht, dıe sich VOo Sport, wıe iıh
meınen, allzuweit entfiernt at, Schluß machen. Nie war uUNLSeCFr Ziel,
aus ehrlichem Wettkampf Rekordsucht machen un eiınen Sport, der
vıel mıt KEleganz und chönheit verbunden ıst, Zı  D Gefährlhichkeıit, Ja ZU

Lebensgefährlichkeit entwickeln. Die Freundschaft mıt dem 'Toten wıird
unXns befähigen, dieser Entwicklung leider schon eLwas späat Einhalt

gebieten, amıt nıcht Interessen, die mıt Sport nıchts mehr Iiun haben,
och weıtere Öpfer fordern“ („„ Tiroler Tageszeitung” 1959, Nr. 58). Wenn der
Motorsport in den etzten ehn Jahren 150 der besten Rennfahrer der Welt
als ÖOpfer ge1iorde: hat, ıst nıcht wenıger deutlich aufgezeigt, daß Rasereı
und Rekordsucht ımmer, das gilt für alle Sportzweige, schwerste Gefahr
sıch schließen Wie specıe der Boxsport beurteilen ıst, entnehme 1C. aus

Häring, Das (ÜGesetz Christı (  > „Durch den statıistischen ach-
weıs, daß der Boxkampf, der 1$ ZU. O, (knockout) geführt wird, unzählige
Opfer Gesundheit, Ja en gefordert hat und ständig fordert, ist das
sittliche Urteıil über iıh gesprochen, Sahz abgesehen von der Verrohung der

-Berutfsboxer un!| der Zuschauer, die mıt ihrem Beıifall un: ihren leidenschaft-
lichen Zurufen die Boxer Jebensgefährlichen Schlägen ermuntern. Das
Amateurboxen, bei dem wirklıch Roheit und Gefährdung des ens AaUuUsSs-

geschlossen SIn  d, wird von diesem Urteil nıcht getroffen. ”
Im konkreten bestimmt siıch die der Gefahr für Gesundheit

und Leben un:' amıt die Dringlichkeit der Pflicht, die Gefahr meiden,
ach den subjektiven Sportqualitäten dessen, der sich a. s1e heranwagt.
W agemut ıst ıne sportliche gend, aber darf nıcht verwechselt werden
mıt vermessentlichem Selbstvertrauen. Wagemut ıst Tapferkeit, die ın kör-
perlicher w1e seelischer Leistungskraft und technischem Können fundiert eın
muß s1€ 1m Einzelfall wirklich ist, muß der Gewissenhaftigkeit des
Sportlers angelastet werden. Von dieser persönlichen Rechenschaft ispen-
sıert kein ärztliıches Gesundheitsattest und keine sportfachliche Qualifikation,

notwendig diese für ınen Wettkampf auch sınd, denn das Wagnis mMu.
der Yerantworten‚ ' der sıch dasselbe begibt. W agemut ist nıemals Wag-



PE DE D

2492 Pastioralfragen

halsıgkeıt, was soviıel Leichtsinn ist Nıcht leichtsınnıg, sondern
moralisch ar handelt, wer mangelhaft ausgerustet, ohne genügende
Ortskenntnis, oft 083. alle wohlgemeinten W arnungen schwere port-
LOUren unternımmt un: dadurch nıcht NUurTr se11 E1YENES Leben, sondern auch
das VO.  > Mitmenschen schwer gefährdet 1C. erst wenilnll dıe Rennbahn, weLilll

der Berg oder see Cc1H Opfer gefordert oder der VW eiße Tod zugeschlagen hat,
dann beschönigen: he1ßt nıcht erst dann, weLlNn das Unglück geschehen

IST, 18T 1€ Schuld begründet, ondern wird jeder dadurch schuldig, daß
1C. unnöt1g olchen Gefahren Richtig IST, daß höhere Sporttüch-
tigkeit den Gefahrengrad vermindert und demgemäß C1iH größeres agnıs
gestattel, aber die objektiven Maßstäbe für die Gefahrenkurve dürfen be1 der
Selbsteinschätzung und Gewissensbildung nıcht qaußer acht gelassen werden
Kıs eın Motiv, das den Sportler VO.  b der Achtung VOrL dem allgemeınen
Sıttengesetz dreifachen Gegenstan Gott, Kamilie un CISENE
Person dispensiert Hinsıchtlich letzterer Mu- den Irrtum beklagen, der
das Verfügungsrecht über den CISCHCH Körper für unbegrenzt hält un ıh:
folglich offenkundiger G(Üefahr und erschöpfenden Anstrengungen
J1US X I1 Orbis Cath Dez 1955 141)

Um die Leistungsmöglichkeit auf C1H öchstmaß und den
Sportler VOoOr frühzeıtiger Ermüdung bewahren, ist eCUCICLI eıt ode
geworden, ıh verschiedenen Mıtteln und Medikamenten aufzupeitschen
(Dopıing Von FYFachkreısen wiıird dıese ”9 sıch und zugleich sehr
ernste Tatsache entschieden abgelehnt Sportärzte bezeichnen diese künst-
hliche Leistungssteigerung als unverantwortlichen Raubbau den
körperlichen Reserven un! mehr davor, da vıele nıcht ‚9

gefährlich ec1n olches Spiel ist Vom Standpunkt der christlichen Moral
e  n INUussechHL solche Ta  en als süundhaft verurteiut werden, da S16 dem
menschlichen Ürganismus nıicht wledergutzumachende Schäden zufügen.
Fragen jedoch, W16S0 solchen Übertriebenheiten kommen kann,
dann zeigt ; UN|!  N hın auf die Tausende, welche den Athleten zu]jubeln, auf
die Tausende, denen das Menschenleben nichts, Nervenkitzel alles 1ST Der
„Sportpapst”, hieß INnNnan Pius XII hat auf die Mitschuld der Sünde
des übertriebenen Sportes eindeutig hingewlesen, auf die „Nicht SETINSC
Verantwortung der Zuschauer, der Urganıisatoren un der Berichterstatter,
welche das alsbrecherische agnıs PTreEISCH oder die Wettkämpfer _

menschlichen nstrengungen anımieren“ (a 141 — Diıese moralischen
Bedenken ZU. Sportgeschehen der Jetztzeit INUuUusSsSsSenN SanNz offen ausgesprochen
werden, da der Sport den außeren und i1LNIEICH Menschen NSerer Tage nıcht
unwesentlich mitgestaltet.

Was dıe moralische Beurteijlung der Sportschäden beim Kingen, Fechten,
Boxen und dergleichen anlangt, gilt auch hıer kein E1ISENES Gesetz. Alle
d  1ese Diszıplinen sınd Sport und bleiben C: wenilnl - auch dabe1 von

„Kämpfen spricht Sport aber gehört Kategorıe des Spieles, und hier
gilt der Grundsatz AUt ludus sıt Justus, adhıbeantur fraudes aut artes
iılliıcıtae Durch die gewissenhafte Beobachtung der Sportregeln ist
Schädigung des Partners besten vorgebeugt Passıert trotzdem e1n Un-
heil kann nıcht auf das Schuldkonto dessen gesetzt werden, der
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herbeiführte, da amn ıhn keiner sfindhaften Fahrlässigkeıit zeihen, ıhm auch
keinerleı Schädigungsabsicht zusprechen darf. Überdies hat der „Gegner”
mıt der freiwilligen Aufnahme des Kampfspieles implicıte auch das Risıko
ınes eventuellen Schadens übernommen un: ist Mitschuldiger daran
geworden. Kıs versteht sıch aber VOo  S selbst, daß eine durch beabsichtigt grobe
Verletzung der Spielregeln herbeigeführte Schädigung nıcht unfaıiıres
pıe. ist, sondern Siunde das fünfte Gebot, dıe untier gegebenen Um-
ständen schadenersatzpflichtig macht. Stehen finanzielle oder sonstwıe wert-
volle Preise Frage, die eın Sportler sıch durch ıst oder auf SOoONs verbotene
Art erwırbt, kommt dies dem Diebstahl gleich. Die Restitutionsvorschriften,
welche annn Geltung Lretien, S1N: bekannt. Darüber hinaus muß auch
notiert werden, daß intendierte Grobheiteq_ un Rücksichtslosigkeiten 81C.  h
mıt dem christlichen Sittengesetz nıcht 1n Übereinstimmung bringen lassen,
auch dann nıcht, wenn s1e auf den Sportplätzen egangen werden, denn
gerade die Sportplätze S1IN! das Gelände, auf dem körperliche un! seelische
Ertüchtigung höchstes Zael ist. FEın Unglück kann be1 aller Vorsicht geschehen.
Dann ist C5S, wWe. auch eine Verpflichtung justitla urglert wird, Liebes-
pflicht, dem Sportkameraden helfen, abgesehen VO.  s der Unterstützung,
welche vonxn aft- un: Unfallversicherungen geleistet wiırd. „Aus den gött-
lichen Gesetzen erhalten auch jene (Gesetze ihre Kralit, die schon den heid-
nıschen Athleten bekannt und die die richtigen Sportsleute mıiıt Recht
als unverletzliche (Gesetze des Spieles und Wettkampfes festhalten. Es SIN!  d
die Ehrenpunkte: Lauterkeıt, Ehrlichkeıit, KRıttersınn, Abscheu VOLr Anwen-
dung von ıst und Täuschung wıe VOLr ınem Makel:; der gute Name un! dıe
Ehre des Gegners ıstenebenso euer und wertvoll wWw1€e die eigene” 1us XIL,,
Orb Cath., Dez 1952, 117) Eine Orientierung ach den hristlichen
Moralprinzipien wıird den Sport auch immer VOLr iınem sıiınken ın den
Materı1alismus, w as besonders für die Berufssportler befürchtet wurde,
bewahren und anderseıts behüten VOLr pseudorelig1ösen Qualitäten. „Finden
Sie also“, sagte Papst 1US X AL der zuletzt zıitierten Stelle, „JIhre Freude

der korrekten Ausübung vonxnl. Sport und Gymnastık. ITragen Sie seine
wohltätige Übung auch mıtten untier das Volk, amıt seıne körperliche und
seelische Gesundheit immer mehr zunehme un:! dıe er ZU. Dıienste des
Geistes erstarken. Vor allem aber VETSESSCH Sie nıcht inmıtten der stürmischen
und berauschenden sportlichen Aktıvıatät, w as wichtiger als alles Leben ist
die Seele, das ((ÜEewlssen und, allerhöchster Stelle, ott.  eb

Schwaz Tirol) Dr. Pax Leıtner

Mitteilungen
Der Diener Gottes Pater Leopold vVo Castelnovo OFM Cap. (Eın gott-

gefälliger Ordenspriester ÜUScCICI age Inortio santo > Eın Heiliger
ıst. gestorben! Das war die allgemeıne Überzeugung aller, die ıh kannten,
als sich 30 Julı 1942 die Nachricht vVo Tode des chlıchten Kapuzıiner-
paters verbreıtete, der 36 Jahre lang eın verborgenes Leben iın einer kleinen
Beichtzelle 1n Padua verbracht hatte. Jage ach seinem ode esuchten


